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G E H O R E N D I E T A T R I D E N Z U M U N T E R O S T A L P I N O D E R P E N N I N ? 

Z u s a m m e n f a s s u n g : Die Angliederung des Tauernfensters hal. gezeigt, 
dali seine unterste Einheit der Zentralgneiskem, mit transgressiver Hůlle sicli in 
Hochstegenfazies als Sehwellenzone im Mesozoikum in der Ostalpinen Geo-
synklinale befand. Sie entspricht der Briansomiaisseliwellenzoiie der fran-
zôsischen Alpen. Die Talriden, besonders die hochtatrische Entwicklung der H. 
Tatra, ist ebenfalls eine ausgesproeheue Scbwellenzone. Das Untorostalpine Sem-
meringsystem zeigt eine ununterbrochene Sehichtenfolge vom Permoskyth bis 
zum Rhät mit Kenperfazies in der oberen Trias und liat viel gcmeinsames mil 
der Schicbtenfolge der Krížna-Decke. Es ist nôtig das Pennin der Hohen Tauern 
mit den Tatriden zu vereinigen, wenii auch in den letzteren das Mesozoikum 
nut' ausnahmsweise in metamorpber Fazies erscheinl. 

Seit der E r k e n n t n i s dcs Deckenbaues in den K a r p a t e n durch M. L u g e o n (1902. 
1903) besteht das Prob lem der Parallel is ierung der Serien der Kemgebirge mit den 
ea lsprechcnden Eiidieiten der Alpen, wird die Krage nach der Stellung der ,,hoch-
talrischen K e r n e " , der Tat r iden ďiskutiert. Die Position der talr iden K e r n e mit ihrer 
eigeneu Sedimenlhul le i n n c i h a l b dcs Deckengebaues der W e s t k a r p a t e n ist bereits seit 
der Einf i ihrung tier Deckenlehre klar gcworden. Sic bi lden ticfste, im allgemeinen 
doch als relativ autochthon zu betrachtende Aufwolbungen. k o m m e n als Fenster u n t e r 
den auflagernden Deckensystemen an die Oberfläche, u n d zwar u n t e r der Unteren 
Sublalr ischen Dečke U h 1 i g s. bezw. Krížna-Decke A n d r u s o v s u n d der dariiber 
Colgouden Oberen Subtatr i schen Dečke, bezw. Choč-Dceke. Die in zahlreichen Gebirgs-
sloekcn der Westkarpaten erschlossencn hochlatr ischen Kcrnc slcllen die tiefsten tekto-
nischen Elemente im zenlralen Teil dieses Gebirgcs dar. 

I m folgenden sollen hier nichl die Schichtreihen der einzelnen Einhe i ten der West­
karpaten u n d der Alpen angeľiihrl werden — dariiber gibt es ja bereits eine Reihe 
von trefťlichen Zusammenste l lungcn, auf die verwiesen werden mufl — es soli hingegen 
in aller Kiirze der Hauptchnrak le rzug jeder der Einhei ten in E r i n n e r u n g gerufen werden. 
danu aber auf G r u u d ncuer, in den Ostalpen gewonnener Einblicke, die fur die Frage 
der Fortsetzung des Hochtatr ikums in deu Ostalpen entseheidend sind, aut neue. jetzt 
sehr deutlich gcwordene Z u s a m m e n h ä n g e hingewiesen werden. 

Das T a t r i k u m der Westkarpaten umfafit iiber cinem Granit- u n d Kristall insockel im 
allgemeinen unmit te lbar jungpaläozoisch-mcsozoische Serien; n u r in den Kleincn Kar-
palen schaltet sich auch noch Altpaläozbikum ein. Das P e r m o m c s o z o i k u m tragi in 
seiner Faziesenlwicklung viele Merkmale der zentrala lpinen Fazies der Ostalpen. mit 
dem charaklerist ischen Semmeringquarz i t im Skyth die Trias einleitend. Kenperfazies 
ist Fur die Oberlrias bezeiehnend. Sehr wesentlieh aber ist der Cesamtcharakter der 
Serien: Die vielerorts v o r h a n d e n e Sehichtliicke mindeslens in der Oberlrias. m a x i m a l 
(z. B. Giewont) schon iiber dem Anis anselzend, kennzcichnet die gesamte Serie als 
„inlrageantikl inale Ablagerung", wie Z. K o l a ú s k i 1959, S. 136 aus luhr le . bzw. als 
Schwellenfazies. 

tn der unteren Subtatrischen Deckengruppe. der K r í ž n a - D e c k e (Yeporiden) 
sind zahlreiehe Ahnlichkeiten in der Schichtfolge zur hochlatr ischen Serie v o r h a n d e n . 
Die Trias ist rein zentralalpin ausgebildet, in der Untertr ias ebenfalls durch Quarzi t u n d 
Rolschieľer, in der Oberlrias gleichermafien durch die Keuperenlwicklung ausgezeichnet. 
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274 TOLLMANN 

Aber die Serieii smd mächtiger and audi in der Obertrias stels primär liickenlos enl-
wickelt. Teildecken mil besonders im Jura voneinander abweichender Fazies stellen 
sich bereits von den Kleinen Karpaten an gegen E. em. 

Das C h o e - D e c k e n s y s t e m selil ioíili cli als hochsle Einhcil wird durch cine 
kalkalpine, und zwar speziell cine kalkvoralpine Fazies scharf von der vorliergenannten 
Decke unterschieden. Yon der Untertrias mil den Werfener Schieľern an bis in die 
Obertrias. die Lunzer Schichten, karnische Dolomite und Kalke, Hauptdolomit mil 
gegen S hin auskeilenden Keuperlagen. Dachsteindolomil. Kôssencr Khiil und Ober-
rhälkalk umfaflt, is! der kalkvoralpine Fazicscharakter scbr deullieh. 

Da durch den Einbruch der jungterliären Becken am Alpenoslrand und im tnneren 
des Alpen-Karpaten-Bogens der unmittelbare Zusammenhang zwisclien don Einheilcn 
der Westkarpaten und der Ostalpen weitgehend unterbrochen 1st. hat man seil ,jc \ er-
sucht, die zentralkarpatischen Einheiten iiber die von den Kleinen Karpaten gegen 
W hin iiber die Hamburger Berge und das Leithagebirge ins Semmeringsystem reichen-
de „Inselreihe" weiter zu verfolgen. Audi schon vor der Entdeckung des ..bunlcn kar-
patischen Keupers" durch H. P. C o r n e l i u s (1936) war seit den Arbeiten von V. 
U h l i g (1909V H. M o h r (1910, 1912) und L. K o b e r (1912) klargestellt worden. 
dafi hier im Semmeringsystem zentralkarpatische Elemente auftrelen. dafi sic gegen 
W hin unter dem oberostalpinen Deckensystem abtauchen. Daher war von diesem 
Raum des Semmeringsystemes aus von den Oslalpcngeologen immer wiedcr die An-
kniipfung der zentralkarpatischen Einheiten an jene der Zentralalpen versuchl worden. 
Im Zusammenhang aber mit der einst geltenden Auffassung von der Lůckenhaftigkeit 
der Triasserie im Semmeringsystem halle man vom Anfang au die unterostalpinen 
Decken dieses Raumes mit den hochtatrisehen Kernen parallelisiert: Seil V. U h 1 i g s 
Vergleichen (1903. 1906, 1907) wurde das Semmeringsystem immer wieder einfach 
dem „Hochtatrikum" gleichgesetzt, so von L. K o b e r 191.2. S. 443; S. 191; 1931. S. 
62: 1938. Karie, von H. P. K o r n e 1 i u s 1 940. S. 274. W. J. S c h m i d i 1952. S. 35. 
D. A n d r u s o v 1960a. Taf. 9: 1963. S. 520: 1964, S. 22. Unteŕe und Obere Sub-
tatrische Decken wurden h i erbe i entweder generel! als Forlselzung der Nôrdlichen 
Kalkalpen (Oberoslalpin) angesehen — obgleich durch D. A n d r u s o v 1939. S. 182 
und L. K o b e r 1947. S. 77 betont wurde. dafi nur der hôhere Anteil typisch kalkalpine 
Ziige trage, oder man land fúr die Untere Subtalrische Decke der Karpaten kein 
.vquivalent in den Ostalpen (L. K o b e r 1923. S. 19 0 bzw. suehte in neucslcr Zeit im 
Mittelostalpin die Fortsetzung (D. A n d r u s o v 1963, S. 520). 

Mit Forlschreilen der genauen Erľorschung der zenlralalpinen Einheiten der Ostalpen 
kamen aber in jiingster Zeit immer weitere, ľur diese Frage wesentliche Erkenntnisse zu 
Táge. sodafi die Klärung der Stellung der Tatriden schrillweise crfolgen konnte. Den 
crslen Schritt bildete die 1957 durchgefúhrte Nevigliederung der Permotrias des 
Semmeringsystems durch E. K r i s I a n el A. T o 11m a n n: Hierbei zcis'le cs sich. 
dafi in den unterostalpinen Decken des Semmeringsystems cine vollständige, relativ 
mächtige Serie ohne Schichtlucke vom Permoskyth bis zum Rhät in Keuperfazies 
vorliegt. Der Nergleich luit den zentralkarpatischen Decken ergab (1957. S. 89). dafi 
die Fortsetzung des Unterostalpins in den ^^eslkaľpaten nach der Triasľazies nur in der 
Krí/.na-Decke geíundcn werden kann, nicht hingegen in der hochtatrisehen Kernzone 
mit ihrcr Schwcllenľazies. was 1958, S. 341 (A. T o 11 m a n n) naber ausgefuhrl wurde. 
Auch der Baustil der Tatriden, die trotz guter Auľgeschlossenheil mit ihrem Kuppelbau 
nur einc relative Autochlhonie. aber keinen Deckenbau erkenneu lassen. weiclil absolut 
von den weit iiberschobenen Decken des Unterostalpin ab — was wiederum gegen cine 
Gleichsetzung von Unterostalpin und Tatriden spricht. Andererseits aber fehlt in den 
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lektonisch ins Liegende des (Jnlerostalpin gehorenden Talr iden — in denen m a n 
d e m n a c h am ehesten P e n n i n zu erwarten hätte — der aus dom Pennin der Ostalpen 
so gul bekannte M e t a m o r p h i s m u s . fehleu vor allem die jungmesozoischen jurassvschen 
bzw. unLerkretazisclieii Schistes lustres u n d Ophiol i lhmassen. So wurde in den Tatr iden 
I960. S. 511 ein den Karpaten eigenes. das Unlerostalpin unterlagerndes Element 
gesehen, der Posit ion nach dem P e n n i n ähnl ich (Signalurwalil I960. Taf. 15). das aber 
damals noch nicht unmit te lbar rail bes t immten Teileinheilen des Pennin deľ Ostalpen 
narallelisierbar war. 

Der direkte Faz'esvergleich zwischen deľ tatriden Serie der Wcstkarpalen u n d 
analogen Serien der ľrauzosischen Alpen — noch unter ľ berspringung des gesamten 
Zw sľhensliickes in den Ostalpen und den Schweizer Alpen — brachten bereits 
E. ľ a s s e n d o ľ ľ e r I 938, S. 27 I. Z. K o l a ú s k i I 959. S. 139 u n d .1. I) e b c 1-
m a s I960. S. 1:13 ziiľ Auffassung. dafl die Tatriden mil dem Brianconnais deľ Westal-
pen ľa/.iell auľs beste vergleichbar seien. 

Fúr dn\ Vergleich mil best immten Serien der Ostalpen und fur die durchlauľende 
Parallelisierung der Vcrhältnisse im gesamten Strang aber war die erst in jtingster Zeit 
eľfolgte gcnerelle Aufgliederung des Pennin im Taucrnfenster entseheidend: Unterc u n d 
Obere Schieferhiille wurden als in ihrer Gcsamtheit Femúbcrschobene Decken íiber 
e inem fazicll andersart igen Sockel. nämlich den Zenlralgneiskemen mil einer cigenen 
Hiille in Hochstegenfazies erkannt (A. T o 1 1 m a n n 1961. S. 442; 1962. S. 230; 1963a, 
S. 111. Taf. 9). N u n m e h ľ erst war nach dem im Anschlufl d a r a n erfolglen persônlichen 
Vergleicb des westalpinen peuninisehen Raumes in den ľrauzôsischen Alpen die Fort-
siílzung des Brianconnais mil seiner so charaklerisl ischen Sehwcllenfazies aucli in den 
Ostalpen /.u erfassen gewesen (A. T o l l m a n n 1964a. S. 364; 1965: 1965a): Das 
Brianconnais wird hier vor allem durch die relativ autochtl ione Zone der Zentral-
gueiskerne in den ľ a u e r n mit ibrem Mantel in Hochstegenfazies repräsent ier t : Uber 
dem Zcntralgneis liegl hier P e r m o s k y t h q u a r z i t als Basisbi ldung und daruber nach 
enormer p r i m ä r e r Schichtlucke unmit te lbar der durch einen Perisphiucten belegten 
Malmkalk — Verhältnisse slellen sieb ein, wie wir sie in der Accegliozone, also in der 
h m e n r a n d z o n e des franzosisehen Brianconnais in ganz gleichcr Art wiederfinden. 

N u n m e h r komml. zu den auľľälligen Fazies i ibcreinst immungcn in den weit enlfernten 
e.alsprechendcn Abschnitten in den Westa lpen (Brianeonnais) und Westkarpaten 
Tatriden) aucb eme klare Vorstellung vom Verlauf der dem Brianconnais entsprechen-

den lektonischen ľ.inlie:! iiber den gesamten Alpcn-Karpalonbogen bin: In der 
lektonisch, wie fazicll so selbständigen Zentralgneiskeruzonc in den Tauern. uber der 
die Schicferhulle nur iibersehoben liegt. taucbl nach alien Meikinalen das Brianconnais 
tlrr Weslalpen wieder auľ und bildet zugleich die Briicke zu dem vollig entsprechenden 
I loelilalľikum der Westkarpaten. N u n erst 1st Sicherheil in der Parallelisierung der so 
weil voneinander enlfernten Endgl icder gegeben \I\M\ isl zugleich die E r k e n n t n i s v o m 
iiberraschend weiten Durchlaufen bes t immter ľaziell-lcklonischcr Grofieinheiten im 
Alpcn-Karpalen-Bogen zu gewinncn. 

Ein Gesamtiiberblick zeigt in diesem Orogen folgcnde Zonenabfolgc von aufíen nach 
inuen : 

1. E x t e r n i d e n : Dauphinois mil I Itradauphinois im Westen, Melvelikum mil 
Ultrahelvet ikum (lizw. Grestener Zone) im Millclabschnitt, Flyschzone mit Pieuiden im 
I )slen. 

2. N o r d p e n n i n i s c h e Einheil (Yalais-trog) in Schistes—luslrés-Faz : es: Diese 
Zone isl nur im Mittelabschnil l der Alpen. im wesentlichen in der Schwciz v o r h a n d e n 
und cndcl gegen Wcstcn in der Tarenlaise (R. T r íi m p y 1957, 1960), gegen Osten 
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jenscils des Prätigaues (A. T o l l m a n n :1964a). der Flyschanleil zieht — primär-
sedimentär gegen aufien schräg in den helvctischen Rauni vorgreifend — gegen Osten 
am Alpenrand weiter. Die Masse der Schistes lustres weist in dieser Einheit nach 
R. T r i i m p y unterkretazisches und nicht jurassisches Alter auf. 

3. Die B r i a n c o n n a i s bildete eine interne (penninische) durch bedeutende 
Schichtliicken im Mesozoikum und durch seine Fazies gekennzeichnete Schwellenzone. 
in sich weiter untergliedert, die dort, wo der nordpenninische Valaistrog gegen Western 
und Osten endetc. unmiltelbar an die Exlcrniden anschliefit. Die Zone des Brianconnais 
erstreckt sich in charakteristischer Zusammensetzung vom Sudrand der Westalpen iibcr 
das Typ-Briancnnnais und seine Unterteilungen durch J. D e b e l m a s und M. L e-
m o i n e u. a. (derzeit bercils genau bekannl) fiber die St. Bernhard-Decke in der 
Ostschweiz (V. S t r e i f f 1962) und die Zentralgneiskernzone in den Hohen Tauern zu 
den Tatridcn. Während Fazies und tektonische Stellung das Verbindende ľiir all die 
erwähnten Abschnitte darstellt, wechselt das Ausmafi der Metamorphose im Streichen. 
audi in kleineren Abschnitten, sodafi die Metamorphose demnach weder in positivem 
noch negativem Sinne als Charakteristikům fiir diese Zone herangezogen werden kann. 
In den Ostalpcn und in den Schweizer Alpen ist die Metamorphose stark und erreicht 
z. T. mesozonales Ausmafi. In den Franzôsischen Alpen ist die Umprägung gering und 
lokal wechselnd, sodafi abschnittweise die mesozoischen Serien, wie in den Tatriden 
auch durch Mikrofaunen eingestuft werden kônnea. 

Eine nordlich an diese Schwellenzone Hochstegen-Hochtatrikum in den Ostalpen und 
Westkarpaten anschliefiende Subzonc bildete der von F. T r a i l t h 1934 so bezeichnele 
..Ultrapienidische Bficken", der einst das penninische gegen das helvetisch-pienidische 
Randgebiet begrenzte. Er ist heute nicht mehr obertags vorhanden, kann aber aus der 
im Cenoman bis Senon erfolgten Schuttung „exotischer Gerollc" gegen Norden in die 
Siidpieniden (K. B i r k e n m a j e r 1960. S. 21—26. S. 28. Fig. 5 E) und Suden in die 
kalkalpinen Stirnteile der Ostalpen (A. T o 1 m a n n 1960, S. 5.1.1: 1963. S. 484: 
L963a, S. 193) rekonstruiert werden. LJnter den Gerôllen dieses Ruckens sind besonders 
die aus dem Perm stammenden Quarzite und basischen und sauren Eruptiva charak-
leristisch. Da in den Zentralgneiskernen mit Hochstegenfazies auf Gruud der enormen 
Iľiadisch-jurassischen Schichtliicke in erster Linie der innere Abschnitt des franzôsischen 
Brianconnais (Accegliozone) vorliegt, ist es naheliegend. den aufien anschliefienden 
Ullrapienidischcn Rticken als Aufienlcil des Brianconnais. der sich auch in den Westal­
pen durch lokal mächtige basischc nud saure Eruptiva innerhalb der Permquarzite 
auszeichnet zu belrachten. 

4. S ú d p e n n i n : In der gesamten Erstreckung der Alpen. im italienisch-franzôsi-
schen Abschnitt mit bedeutender Breite. stellte sich gegen innen hin eine zweite, durch 
mächtige Schistes lustres und Ophiolithc gekennzeichnete penninische Trogzone ein. 
der Piemontais-Trog. In dieser Zone gehoren in der gesamten Längserstreckung die 
Bfindner Schiefer und Ophiolithe in ihrer Hauptmasse nicht der Unterkreide, sondern 
dem Jura an. \n den Westalpen zählen zu dieser Einheit das Prä- und Hochpiemontais. 
in der Ostschweiz verengt sie sich stark und isl auf die Serien der Platia- und Margna-
Decke reduzicrt, im Unterengadincr Fenster erscheint sie in Form zweier ubereinander-
liegender Schielerhfill-Decken (das Brianconnais komnit hier nicht mehr an die Ober-
fläche). im Tauernfenster liegt das Piemontais wicderum nur in der Schieferhůlle vor. 
Diese ist — wie erstmals bereits P. T e r m i e r 1903 mit seinem Wcitblick erkannte — 
den Zentralgneiskernen von Suden her uberschoben. Mit der Rechnitzer Schieferserie 
endet diese sudpenninische Einheit gegen Osten und erscheint in den Karpaten nicht 
mehr. 
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5. Die o s t a 1 p i n e Einheit gliedert sich in den Ostalpen durchgehend in drei 
Teildeckensysteme, Unter-. Mittel- u n d Ober-Oslalpin (A. T o l l in a n n 1959). In den 
Westkarpaten stellt die Krížna-Decke die Fortsetzung des Unterosta lpins dar, das Mittel-
ostalpin hingegen keilt gegen Osten h in bereits iiber dem Semmeringsys tem fast aus. 
W ä h r e n d die Stellung der Veporiden (unter- oder mittelostalpin) nocli immer nicht 
endgult ig gesichert ist, liegl im H a u p t a b s c h n i l t der Zcntra lkarpaten das Oberostalpin 
(Choč-Decke) unler Ausfall des Mittelostalpin unmit te lbar dem Unterostalpin auf (Kríž-
ua-Decke) — ein Verhältnis, das sich schon a m N o r d r a n d des Semmeringsystems an-
b a h n t . wo das Mittelostalpin in F o r m der T a t t e r m a i m s c h u p p e bereits auf n u r einige 
h u n d e r t Meter, im Osten auf einige Zehner-Meter Breite reduzierl ist (A. T o l l m a n n 
1.904, Taf. 1). 

Die Wurzelzone des Oberostalpin in den Westkarpaten wurde von D. A n d r u s o v 
(1960, S. 410) u n d A. T o l l m a n n (1960. S. 511) im Anschlufí an die 1959 erfolgte 
Neugliederung des Ostalpin der Ostalpen klargestellt: Die Gemeriden bi lden den wurzel-
nahen, siidlichen Tcil des Oberostalpin. Die vora lpinc Ein licit der ostalpinen Kalkalpen 
entspricht dem Choč-Deckensystem, die hochalp inen Teile der Nôrdl ichen Kalkalpen u n d 
die oberostalpinen Schollen in den Zentralalpen entsprechen den Gemeriden u n d deren 
Fortsetzung im Ľngarisclien Mittelgebirge einschlifllich des Bakony. Dieser ist d e m n a c b 
ebenfalls als i ibersehobener. wurze lnaher Tcil des Oberostalpin u n d nicht als autochthon 
aufzufassen (A. T o l l m a n n 1960, Taf. 15). 

Ansclilieficnd k a n n d e m n a c h zusammengefafít werden: Die Tal r iden k ó n n e n heule. 
nach Klarslel lung der tektonischen u n d faziellcn Selbständigkeit der Zentralgnciskern-
zone im P e n n i n der T a u e r n unter faziellen. tektonischen u n d regionalen Gesichtspunkten 
klar mit dieser Einhei t parallelisierl werden. Dari iber h inaus ergibt sich durch den 
weiteren Vergleich gegen Westen die Zugehôrigkeit beider Teilstiicke zum Br ianconnais . 
Die Antwort auf die eingangs gestellte Frage lautet d e m n a c h : Die Tal r iden gehoren nicht 
dem Unterostalpin, sondern der tektonischen Einhei t des P e n n i n an. sind aber in 
fazieller Hinsicht nicht in Schistes-iluslrés-Fazies. sondern in Briangonnais-Fazies. also 
in penninischer Schwellenľazies ausgebildet. 
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